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nicht länger entziehen, doch würden die Fragen wegen ſtatſtiſchen Ausweiſen das Beſtreben der Behörden ge- nicht ſtattgefunden, ich glaube jedoch, daß, wenn ma n 
der Provinzialfonds nur in Verbindung mit den Or⸗ weſm, die Stufe 1 A zu vermindern. In ihr ſteuer- eine Mehrbewilligung für dieſe Zwecke weit über das 
ganiſationsgeſetzen gelöſt werden können, weshalb auch] ten bis jetzt ſehr viele ledige junge Leute, denen es bisherige Maß hinaus im Auge hat, man richtiger 
das Hinarbeiten auf Schaffung dieſer Geſetze ein ra⸗ nicht ſo ſchwer wurde, jährlich 7½, als es mancher gethan hätte, dieſen Wünſchen im Reichstage, ſtatt 
ſcheres Tempo annehmen könnte. — Herner ſei das Taßelöhnerfamilie mit einem kleinen Stück Land wird, an dieſer Stelle Ausdruck zu geben. — Man hat 
rückſtändige Wegegeſetz ſehr nothwendig; die Erhöhung eder 2 Thlr. jährlich aufzubringen. Ferner war ferner weitere Steuerreformen verlangt; ein Redner 
der Chauſſeegelder jet Niemandem zu Nutze, Vielen zu unter den befreiten fünf Millionen viel Geſinde, für hat mir ſogar nach der Reihe ſämmtliche Steuern 
Leide. Ein Poſten, der ihm ſehr am Herzen liegt, das die Herrſchaft ſteuerte und von manchem Mit- vorgezählt, jo daß ich mich ſchließlich fragte, welche 
ſeien die Lotteriegelder, welche unfittliche Einnahme beiſgliede der Rechten hörte ich Sonnabend den freudigen Steuer mir dann noch übrig bleibe. (Heiterkeit) 
den jetzigen Verhältniſſen aus dem Etat weggeſchafft Ruf: Ich ſpare jährlich 20 Thaler (Große Heiter- Die Regierung iſt davon ausgegangen, daß ſie einen 
werden müßte. — Was den von der Regierung ge- keit.) Der Finanzminiſter hat voriges Jahr im Her- ſicheren Boden unter den Füßen zu behalten wünſchte. 
machten Vorſchlag eines Erlaſſes von 2½ Millionen renlauſe erklart, daß, wenn er neue Steuern einführen Eine ſichere Finanzlage ſetzt nicht blos die Regierung 
angeht, ſo gebe er ihm ſeine herzliche Zuſtimmung, wolk, es nur indirekte jein würden. Wir find im eines Staates in eine günſtige Poſition, ſondern er⸗ 
die ihm nicht blos ein politiſches Spiel erſchiene, da Gegentheil für direkte Steuern, weil ſie den Bürger höht auch die Macht der Landesvertretung; Sie ſehen, 
fie in Verbindung ſtehe mit der Mahl- und Schlacht⸗Tin aigen Zuſammenhang mit dem Staat bringen und daß wir unter den gegenwärtigen Verhältniſſen überall 
ſteuer. Der Finanzminiſter hätte ſelbſt tapferer zu- ihn in feiner politiſchen Bildung fördern, deshalb iſt Ihren Wünſchen ſo viel als möglich entgegenzukom⸗ 
greifen können, indem er die zweite Stufe auch dazu uns nichts mehr verhaßt als die nichtswürdige Zei- men ſuchen. Was die Salzſteuer betrifft, jo bin ich 
nähme. Politiſche Fragen ſpielten hinein; das ſoftungsſtempelſteuer, die traurige Hinterlaſſenſchaft einer ſehr gern bereit, mich an den preußiſchen Bevollmäch⸗ 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 11. Dezember. 

Die 6. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 11%, Uhr vom Präſtdenten v. Forcken⸗ 

beck eröffnet. Fr 
Nach geſchäftlichen Mittheilungen des Präfiden- 
ten begann heute die Generaldiskuſſton über den Etat 
pro 1872, zu welcher ſich 12 Redner für die Vor⸗ 
lage, 10 gegen dieſelbe meldeten. > 
Aug. Lasker iſt der Anſicht, daß der Etat in 
3 Gruppen zerfalle, konſtatirt mit Genugthuung, daß 
die preußiſchen Finanzen jo viel Elaſtizität beſitzen, 
daß Beſorgniſſe eines Defizits nur vorübergehend ſeien 
können. Er iſt der Anſicht, daß Preußen zunächſt die 
volle Dispoſition über die Kriegskontribution und daß 
die anderen Staaten erſt das erhalten, was das Reich 
nicht braucht. 500 Milltonen mindeſtens werde das 


5 
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1 
1 Feen. Die dritte Steuer, welche unpro- 
dautteb 

der 
ena und Sommunalgmeden künne man ſich] geſchätzt werden (Hört! Hört!,; von jeher iſt das nach Halb der Regierung eine definitive Beſchlaßfaffung 


| dieſe 
Fumal eine hochehrenwerthe Kategorie, die Lehrer, ganz 
LVergeſſen ist; dleſelbe ſei ſtatt mit einer Gehaltserhö⸗ 


FH 


dach 


Reich in Anſpruch nehmen. So viel werde Preußen 
aber denn doch bekommen, daß es ſich entlaſten könnte 
von allen unproduktiven Anleihen. Die jetzige Ji⸗ 
nanzverwaltung geht ſicher von einer umſichtigen, viel⸗ 
leicht zu weit getriebenen Vorſicht bei Veranſchlagun⸗ 
gen aus. Bei Erwägung der gegenwärtigen Finanz ⸗ 
lage müſſe man ſehen, welche Mittel und Baarſchaf⸗ 
den uns zu Gebote ſtehen. Gewiſſes wifje man dar⸗ 
Über nicht. Sodann müßten vorab zwei Ehrenſchulden 
getilgt werden, nämlich die Ausdehnung des Fonds 
zur Unterſtützung der Reſerviſten und Landwehrmänner 
und die Ergänzung des Erſatzes, welcher den Kom⸗ 
munen zu gewähren iſt für Kriegsleiſtungen. — Der 


eiſerne Fonds von 4,200,000 Thlr., welcher zurück⸗ 


erſtattet wird, ſei ein willkommener Betrag und auch 
im Betreff der ferneren Beträge ſei die Vorſicht der 
Finanzverwaltung nur zu loben. — Die wichtigſte 


Maßregel, die Gehaltserhöhung angehend, jo ſei der 
Zeitpunkt gekommen, die Frage in ernſte Erwägung 
nach verſchiedenen Richtungen bin zu ziehen und nicht 

blos Palliativmittel anzuwenden. Die jeßt vorgeſchla⸗ 


gene Erhöhung ſei allerdings hei den jetzigen Geld⸗ 


verhaltniſſen keine Erhöhung, und viele Beamte ſeien 


beunruhigt die Erklärung des Finanzmintſters, 


Maßregel ſei der Abſchluß auf Jahre hinaus, 


bung mit einer Formel abgefunden. Getäuſcht ſeien 
auch die Richter, welche nun um Abhülfe ihrer Noth 
Juftizminiſter petitioniren wollen, eine Noth, 

e aus Ehrgefühl ſtillſchweigend ertragen wird, damit 
im Lande nicht bekannt werde. Der Richter könne 
kaum mit 600 Thlr. als Junggeſelle leben und an 
Gründen eines Hausſtandes ſei nicht zu denken; 


100 Thtr. Aufbeſſerung ſei kaum gleich der 


ertheuerung der Lebensmittel. Nicht auf das Durch⸗ 
nie 0 komme es an, ſondern auf das Mini- 
malgehalt, denn man dürfe nicht die erſten Jahre des 
Lebens des Richters Mar 5 au nn 1 
mäßigen Durchführung der Erhöhungen werde man 
nicht überall Gerechtigkeit üben und man werde auch 
den Civilbeamten Enkſchädigung geben müſſen, analog 
dem Serbis für die Militärs, denn die Wohnungs⸗ 
miethe iſt das drückendſte Bedürfniß. Dieſe Frage 
ſei bei dem definitiven Abſchluß der Frage, bei der 
ganiſation, der Erwägung werth. — Ferner ſei 
Feſtſtellung der Penſtonen für die Civilbeamten 

us geboten. Die preußiſchen Beamten hätten 

ein Recht darauf, dieſe Wohlthat ſo raſch als mög⸗ 
zu erhalten, wenn auch die dadurch herbeigeführte 
höhung nicht beträchtlich fein werde. — Es bleiben 
Verfügung 1,188,000 Thlr. und zwar ſchon jetzt, 
dem kommen 1,455,000 im nächſten Jahre flüfſig 
au machen; reichlich drei Millionen jeien ſicher, alſo 
als Reit da. Die Regierung ſchlage nun ein Prin- 
8 vor, das er mit der größten Freude begrüße, näm⸗ 
ch die Entlaflung bel den indtrekten Steuern. For⸗ 
ell ſei die Trennung der Finanzen des Reiches von 
en des Landes richtig, materiell müſſe aber Reich 
Preußen als ein gemeinſames Ftnanzgebiet an⸗ 
8 eden werden, wenn man Unordnungen vermeiden 
olle. Die meiſten Steuern ſelen der ernſteſten Re⸗ 
br bedürftig: nicht auf einmal, fonbern nach und 
a Zunächſt die Salzſteuer, deren Abſchaffung der 
ohn angwüntſter ſchon ins Auge gefaßt zu haben ſcheint, 
2 daß bei den ſteigenden Finanzen die erhöhte 
Unnaer durchaus einen Erfah bieten müßte. 
r den Steuern, über die Preußen unmittelbar zu 
Be habe, ſeien nur wenige, die nicht einer Re- 


m auch in der Verwendungsweiſe bedürftig find. 
ht müſſe mit der Zeitungsſteuer ein Ende ge- 
Wb, n. es beſtehe letzt ein Tranſitzoll auf Zei- 
Agen, ein „ der nicht aufrecht erhalten wer⸗ 
1 könne. eg andere zu . —— e Stempel⸗ 

er jei die Steuer bei Handelspapieren und Ber⸗ 


und ſchädlich, jet die Gewerbeſteuer und auch 
der Grund- und Gebäudeſleuer zu 


men der Miniſter nichts mehr geändert werden könne. 


ſchon auf thönernen Füßen ſtehende Dreiklaſſenwahl⸗ jammerlichen Reaktionszeit. Die Zeitungen find ebenſo 
ſyſtem werde ſehr erſchüttert. Die vorgeſchlagene Re- gut Lehrer des Volkes, als die Univerſitätsprofeſſoren; 
form ſei nur der Anfang einer Reform, und eigent- an mancher Univerſität haben zwei Profeſſoren der 
lich müßte man den Unterſchied zwiſchen Einkommen- Staftswiſſenſchaft nur einen Zuhörer (große Heiter 
und Klaſſenſteuer aufheben und einc einheitliche Steuer keit), während das Publikum der Zeitungen nach Mil⸗ 
herſtellen, mit Stufen von 50 zu 50 Thlr. zu einem lion zählt. Der finanzielle Rathgeber des Fürſten 
einfachen Prozentſatz und mit Feſtſetzung, von welchem Bismarck, Geh. Rath Michaelis, nannte 66 die Zei⸗ 
Einkommen ab die Steuer zu zahlen ſein ſoll. Es tungsſteuer einen Schußzoll gegen die Volksbildung, 
jet ſodann nicht begreiflich, warum die Veranlagung gerade ebenſo, als ob man den Beſuch der Gymnaſten 
der Einkommenſteuer nicht geändert und damit einer] und Univerſttäten beſteuern wolle. (Hört!) Schließlich, 
großen Menge von ſelbſt anſtändigen Männern nicht 
anſtößigen Defraudationen ein Ende zu machen. Die 
mehr aufkommenden Summen müßten dann zur Ent⸗ 
laſtung der ärmeren Klaſſen verwendet werden, und 
damit dürfe man keinen Tag zögern. Würde der Un⸗ 
terſchied zwiſchen Einkommen- und Klaſſenſteuer auf- 
gehoben, ſo würde die Selbſtverwaltung beſſere Re⸗ 
jultate liefern. Was die einzelnen Etats angeht, 
werde die Abwickelung ſich faſt überall leicht machen, 
namentlich wegen der jetzigen glücklichen Zuſtände. 
Bei der Polizeiverwaltung werde zu konſtatiren ſein 
die Nachforderung und die immer geringeren Dienſte, 
welche ſie für die Sicherheit leiſtet. Eine unnütze 
Ausgabe ſei die für politiſche Polizei; hoffentlich wer⸗ 
den jetzt die mehr bewilligten Mittel zur erhöhten Si⸗ 
cherheit in Berlin führen. — Der Kultusetat biete 
eigenthümliche Erſcheinungen. Man fordere jetzt 
1,200,000 Tylr. zu extraordinären Bauten, die Red⸗ 
ner bewilligen werde, weil nach den feſtgeſtellten Plü- 


wenig zu ſagen und müſſen uns hüten, einem glück⸗ 
lichen Finanzminiſter gegenüber uns nicht in einen 
grofen Supplikantenverein zu verwandeln. Den jetzi⸗ 
gen Finanzminiſter erinnere ich an ſeine Ausführungen, 
die er als Verfaſfungsreferent in diefem Haufe vor 
20 Jahren machte. Er wies damals in ſehr draſti⸗ 
jeher Weiſe nach, daß eine Volksvertretung ohne Bud⸗ 
gethewilligungsrecht nichts ſei. (Lebhafter Beifall 
links) 5 5 

. Abg. Benda erkennt die Vorzüge der Finanz- 
. g in vollem Umfange an und bittet das 
Haus, dieſe Lichtſeiten um ſo weniger zu verdunkeln, 
trüber es in andern Verwaltungszweigen ausjehe. 
Der Vorwurf, daß der Etat in manchen Pofitionen 
die Einnahmen zu niedrig veranſchlage, ſei vielleicht 
richtig, doch ſei es jedenfalls beſſer, vorſichtig zu 
Werke zu gehen, als die Spannung zu hoch zu trei- 
ben. Die Frage, in weſcher Weiße die erzielten 
Ueberſchüſſe am beſten zu verwenden ſeien, habe die 
Regierung richtig beantwortet; freilich bleibe immer 
noch Manches zu wünſchen übrig; die Gehaltsver- 
beſſerungen reichten eben nur hin, um die nothwen⸗ 
digſten Bedürfuiſſe zu befriedigen und bald werde 
man von Neuem an Aufbeſſerungen denken müſſen; 
dennoch müſſe man anerkennen, daß alles im Augen- 
blicke Mögliche geſchehen ſei. Eine definitive Löſung 
der Frage ſei erſt thunlich, nachdem man durch die 
Löſung der Decentraliſationsfrage die Verminderung 
der Beamtenzahl ermöglicht habe. 

Miniſter Camphauſen: Es iſt von mehreren 
Rednern beſonders betont worden, daß die gegeuwär⸗ 
tige günſtige Finanzlage keinesweges das Verdienſt 
des gegenwärtigen Finanzminiſters ſei. Ich ſtimme 
ihnen darin vollkommen bei. Wir verdanken unſere 


Möge dem Hauſe Gelegenheit gegeben werden, dieſe 
Frage vorbereitend zu erwägen und darum werde es 
gut fein, den Etat oder doch dieſe Dispoſitionsgelder 
in die Budgetkammiſſton zu verweiſen zur politiſchen 
Prüfung und zur finanziellen Vorbereitung. Die 
wirklichen Bedürfniſſe werde man ſelbſt dem Miniſter, 
der das Vertrauen nicht verdient und nicht hat, nicht 
verweigern, aber eine Prüfung in Betreff der Dis- 
poſttlonsgelder ſei nothwendig. Zu geeigneter Zeit 
werde man den geſammten Etat der Kommiſſion 
überweiſen können; für dieſen Zeitpunkt werde die 
Regierung ihre Reformen vorbereitet haben können 
und das Haus zeitig einberufen müſſen, damit einmal 
wieder eine gründliche Vorbereitung erfolgen könne. 
Vielleicht nächſtes Jahr! Gutes * wir leiſten 
und Beſſeres für die Zukunft uns vorbehalten. Ein gute Finanzlage zum Theil den Erfolgen des letzten 
ſchöner Anfang iſt gemacht (Lebhafter Beifall).“ 5 n e Theil a8 alten Tradi⸗ 

Abg. Richter (Hagen): Unſer diesjähriger Etat tionen preußiſcher Finanzverwaltung, einem kräftigen 
wirſt / Million mehr für die Elementarſchulen aus;] Beamtenſtand, der Opferfreudigkeit des Landes und der 
der Anhaltiſche aber z. B. 20,000 Tolr. mehr, das Feſtigkeit der Verwaltungsorgane. Sie behandeln den 
iſt im Verhältniß viermal jo viel, wie wir; in Sach- Hinanzminiſter, als ſtänden ſämmtliche Verwaltungs- 
ſen iſt es ähnlich und noch beſſer ſorgt Baiern für zweige zu ſeiner Despofltion, während er nicht ein⸗ 
ſeine Vollsſchullehrer; während wir jetzt jedem eine mal im Stande if, eine Steuer⸗Reform nach ſeinem 
jährliche Mehreinnahme von etwa 10 Thlr. zubilligen, eigenen Gutdünken vorzulegen, bevor dieſelbe nicht 
giebt der baieriſche Etat jährlich 26 Thaler mehr. die vorherige Zuſtimmung des Miniſterraths gefunden 
Die Steuerreform des Finanzminiſters nun hat im] hat. Ich bin gewiß gern bereit, die Verantwortlich 
Lande mannigfache Euttäuſchung hervorgerufen; die] keit für jede meiner Amtshandlungen zu übernehmen, 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt keine aber ein Gewicht der Verantwortlichkeit, wie Sie es 
Steuerermäßigung, für Berlin z. B. wird das Steuer- Amir aufbürden wollen, würde mich niederdrücken. — 
ſoll dadurch um eine halbe Million erhöht. Die un- Bezüglich der Gehaltsverbeſſerungen hat man darauf 


terſten Volksllaſſen werden gerade von indirekten Steuern hingewieſen, daß es ſich bei den heutigen Bewilligun- | 


am härteſten bedrückt und die Aufhebung der Salz⸗ gen nur um ein Minimum handle. Die Regierung 
ſteuer würe weit wohlthätiger, als die Befreiung von hat geglaubt, den Beamten in einer Weiſe entgegen- 
der Klaſſenſteuer. Lasker hat bereits darauf hinge⸗ zukommen, wie dieſe es bisher nicht gewöhnt waren. 
wieſen, daß die Aufhebung der letzten Klaſſenſteuer⸗ Daß manche Wünſche noch weiter gehen, iſt begreif- 
ſtufe die Baſis unſeres Wahlſpſtems ändert. Vom lich, ich möchte Sie aber doch warnen, ſchon heute 
Standpunkte der Verwaltungsbeamten aus mag ſieſ wieder mit Klagen zu beginnen und von Beamten⸗ 
manche Schrelbereien vermindern, obgleich gerade aus ſproletartat zu ſprechen. Der Beamtenſtand muß ſich 
dieſer Klaſſe wohl die wenigſten Reklamationen ge- auch beſcheiden mit dem, was der Staat zu leiſten 
kommen find, aber ob fie gerade den fünf Milltonen im Stande iſt und darf nicht vergeſſen, daß ſein Lohn 


ürmſten Staatsbürgern finanziell zu Gute kommt, iſtf nicht allein im Gelde beſteht, ſondern eben jo ſehr 


ſehr fraglich. Sie ſollte freilich von „gewöhnlichem in der Ehre, einem großen und mächtigen Staate zu 
Geſinde und Tagelöhnern“ erhoben werden, aber dieſer dienen. (Beifall rechts; Heiterkeit links.) — Man 
Begriff if ſehr dehnbar. Eine Regierung z. B. rech- hat ſodann von reiner Erweiterung der Unterſtützung 
net alle Knechte mit 40 Thlr. ſahrlichem Lohn und für Reſerviſten und Landwehrleute, ſowie von einer 
darüber in die Stufe 1 B (Hört!) Ein großer Theil wetter gehenden Entſchädigung der Kommunen und 
von denen, die jetzt von der Klaſſenſteuer in der Stufe Kretje für die von Ihnen gewährten Unterſtützungen 
1 A befreit werden, werden in der Stufe 1 B ein- geſprochen. Ueber beide Fragen hat bis jetzt inner ⸗ 


tigten am Bunde zu wenden, um diefen zu bewegen, 
ſeinerſeits dafür einzutreten, daß die Beſteuerung des 
Sales abgeändert werde; ich ſelbſt halte die Salz⸗ 
fteuer allerdings auch nicht für eine ſolche, daß ich 
ihren ewigen Beſtand wünſchen möchte. (Hört!) 
Dasſelbe gilt von der Zeitungsſteuer; heute handelt 
es ſich aber nur um die Frage, an welchem Punkte 
die dringendſte Verpflichtung vorliegt, die reformirende 
Hand anzulegen und da haben wir zunächſt die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und dle Klaſſenſteuer ins Auge 


wir dürfen hier viel reden, aber wir haben herzlich faſſen zu müſſen geglaubt. Dieſer erſte Schritt ſoll 


ja nicht der letzte ſein; verlangen Sie nur nicht, daß 
ich Ihnen heute ſchon definitiv ſagen ſolle, welches 
der zweite ſein wird. j 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. 
Richter vertagt ſich hierauf die Verfammlung um 4 
Uhr bis Dienſtag 11 Uhr. f 5 

Tagesordnung: Aufhebung des Staatsſchatzes, 
geſchäftliche Behandlung der Steuerreformvorlage und 
des Geſetzes betreffend den Kommunalfonds für Wies⸗ 
baden, Etat.) 


Dientſchlaud. e 
Berlin, 11. Dezember. Ueber das Schickſal 
des Laskerſchen Antrages wegen Ausdehnung der 
Reichskompetenz auf das geſammte Civilrecht geht der 
„Köln. Z.“ von hier folgendes Telegramm unter 
dem geſtrigen Datum zu: a 

„Der Ausſchuß des Bundesrathes berieth vor⸗ 
geſtern den Lasker ſchen Antrag wegen des Civilrech⸗ 
tes. Baiern, Sachſen, Würtemberg und Braunſchweig 
wanen gegen den Antrag, Preußen war für denſel⸗ 
ben; Baden und Lübeck ſprachen ſich günſtig für den 
Antrag aus, vorbehaltlich deſinitiver Inſtruktionen 
über einige Punkte. Die Majorität war alſo gegen 
den Antrag.“ 

Das Stimmverhältniß, wie es hier für den 
Ausſchuß angegeben wird, iſt ein derartiges, daß die 
gegneriſchen Stimmen des Ausſchuſſes ſchon mehr als 
genügend ſind, um im Plenum des Bundes rathes 
die Verwerfung des Antrages zu bedingen, da be⸗ 
kanntljch die vierzehn Stimmen von Baiern, Sachſen 
und Würtemberg allein hinreichen, jede Verfaſſungs⸗ 
veränderung zu vereiteln. Da wir nicht beſtimmt 
wiſſen, ob die obige Nachricht durchaus genau und 
auch nur in dem gegenwärtigen Stadium der Frage 
als das letzte Wort anzuſehen iſt, ſo halten wir eine 
Kritik ihres Inhaltes zunächſt zurück. 

Frankfurt a M., 11. Dezember. Die Zuſaß⸗ 
Konvention zum deutſch⸗franzöſiſchen Friedens vertrage 
vom 10. Mai d. J. teurde heute abgeſchloſſen. Die 
franzöſiſchen Unterhändler begeben fi heute Abend, 
die deutſchen Bevollmächtigten am morgenden Tage 
in ihre Heimath zurück. | 

Stranbing, 12. Dezember. Der Biſchof von 
Regensburg iſt wegen Ehrenkränkung des Bürger⸗ 
meiſters Kollmann von Kötzling in zweiter Inſtanz 
zu einer Geldbuße von 75 Gulden verurtheilt 


worden. 
Ausland. 

Bern, 10. Dezember. Die Pfarrer der im 
Jura gelegenen Dörfer Courgenay und Courtedour 
wurden wegen Wühlerei von der Kanzel ſuspendirt 
und denſelben die Temporalien gejperrt. ö 

Wien, 11. Dezember. Für die verſtorbene 
Prinzeſſin Thereſe von Oldenburg wird auf Kaiſer⸗ 
liche Anordnung vom 12. Dezember ab durch acht 
Tage Hoftrauer getragen. Die offizielle Welt⸗Aus⸗ 
ſtellungs-Korreſpondenz tritt den neuerlichen Gerüchten 
von einer angeblich beabſichtigten Vertagung der Welt⸗ 
ausſtellung mit der beſtimmten Erklärung der General⸗ 
direktion entgegen, daß dieſe Gerüchte vollſtändig 
erfunden ſeien, und daß von einer Vertagung der 
Ausſtellung weder die Rede war noch iſt. RN 

Bern, 11. Dezember. Vom Natioralrathe 
«rd 15 ee neuen Attikels in bie 

esverfaſſung beſchloſſen, welchem zufolge das 
Recht are ak er 
und dem Bundesſchuße fteht, te im Ausla de nach 


2 —— 


den bezüglichen Geſetzen geſchloſſenen Ehen als rechts⸗ richt in dieſer Frage anzunehmen, hätten Frankeich 


gültig aner“ annt werden und die Ehefrau das Hei⸗ 
mathsrecht des Ehemannes erlangt. 

Paris, 8. Dezember. Die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten hat keine der verſchiedenen Parteien, welche 
die Nationalverſammlung in ſich ſchließt, vollſtändig 
befriedigt. Wenn Herr Thiers erklärte, er betrachte 
ſich nur als Delegirter der Nationalverſammlung, 
das heißt der Majorität, und ordne ſich ihr in jeder 
Weiſe unter, ſo kündigte er mit dieſer Erklärung der 
Linken, das heißt der republikaniſchen Minorität, of- 
fene Feindſchaft an. Wenn er dann wieder ſeine 
Zufriedenheit mit den noch im Amte befindlichen repu⸗ 
blikaniſchen Juſtiz- und Verwaltungsbeamten aus ⸗ 
drückte, ſo erregte es dadurch natürlich den Ingrimm 
der konſervativen Majorität. Dazu nun die Dar⸗ 
legung der ſo ſehr veralteten finanziellen und han⸗ 
delspolitiſchen Doktrinen, die Mittheilung, daß die 
Regierung beabſichtige den engliſch⸗franzöſtſchen Han⸗ 
delsvertrag zu kündigen und endlich gar die unglaub⸗ 
lichen Pläne des Herrn Thiers in Bezug auf die 
Reorganiſation der Armee. Alles das mußte die un⸗ 
günſtigſte Wirkung hervorrufen. Die geſammte Preſſe 
(mit alleiniger Ausnahme des Thiers ' ſchen Kabinets- 
blattes, des „Bien Public“) unterwirft die einzelnen 
Theile der Botſchaft einer oft heftigen Kritik und die 
republikaniſchen Blätter ergehen ſich ſogar in ganz 
direkten Drohungen. Die Börſe hat heute dieſen 
Geſammt Eindruck durch ein ſtarkes Sinken aller 
Werthpapiere zur Geltung gebracht. — Wir gehen 
alſo ernſten Ereigniſſen entgegen und ich muß be: 
fürchten, daß die peſſimiſtiſchen Anſchauungen meiner 
letzten Briefe ſich nur zu früh als richtig ergeben 
werden. 

Für uns Deutſche, die wir weder das Recht 
noch die Luſt haben, uns in die innere Politik Frank⸗ 
reichs zu miſchen, iſt es nicht mehr als Pflicht, dem 
Theile der Botſchaft, welcher die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Deutſchland betrifft, volle und unbedingte 
Anerkennung zu zollen. Die Art und Weiſe, mit 
welcher Herr Thiers die Konvention vom 12. Ok- 
tober und die entgegenkommende Haltung des deut⸗ 
ſchen Kaiſers beſpricht, läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Die Stelle der Botſchaft bezüglich der Freiſprechung 
des Mörders Tonnelet wird gewiß in ganz Deutſch⸗ 
land mit Befriedigung geleſen werden. Wenn man 
die hieſige Stimmung aus der Nähe kennt, ſo iſt 
man gezwungen es als eine muthige That zu betrach⸗ 
ten, daß Herr Thiers in jo feierlicher Weiſe dit 
Richter tadelt, welche Tonnelet freiſprachen und daß 
er die wahnwitzigen Doktrinen des Herrn Lachaud als 
einen „abſcheulichen Irrthum“ bezeichnet. 

Der Herzog von Aumale und der Prinz von 
Joinville baben heute eine neue Unterredung mit 
Herrn Thiers gehabt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Präſident der Republik darauf beharrt, die 
Prinzen vorläufig noch von der Nationalverſammlung 
fern zu halten. Uebrigens iſt ein Konflikt in dieſer 
delikaten Frage in den nächſten Tagen wohl nicht zu 
befürchten, da die Regierung in der heutigen Sitzung 
der Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht hat, welcher die von Napoleon III. am 19. 
Januar 1852 verhängte Konfisfation der Güter der 
Familie Orleans aufhebt und dieſelben, ſoweit ſie 
nicht ſchon in andere Hände übergegangen ſind, der 
Familie zurückgiebt. Man darf nun annehmen, daß 
die Prinzen ihre Sitze in der Verſammlung nicht eher 
einnehmen werden, als bis dieſer Geſetzentwurf zur 
Annahme gelangt iſt. Auf dieſe Weiſe hat Herr 
Thiers immer einige Wochen gewonnen. 

Das entſetzliche Wetter, welches geſtern in Paris 
und Verſailles herrſchte, hat die Deputirten, welche 
die Rückkehr der Nationalverſammlung nach Paris 
verlangen, zu ſofortigen Anträgen ermuthigt, die heute 
von einem Mitgliede des rechten Centrums, dem Gra- 
fen Duchatel und einem Mitgliede der Linken einge- 
bracht wurden. Beide Anträge wurden aber als 
„nicht dringlich“ erklärt, d. h. auf unbeſtimmte Zei⸗ 
ten vertagt. 

Das geſtrige Unwetter hat heute einem ſtarken, 
trockenen Froſte Platz gemacht; 9 Centigrad Kälte 
bei fußhohem Schnee ift in Paris eine ungewohnte 
Natur⸗Erſcheinung. Wenn die Kälte anhält, wird in 
den Vorftäbten bald ein ſchreckliches Elend herrſchen. 
Die Wohlthätigkeitsanſtalten ſind natürlich duech die 
Ereigniſſe des letzten Jahres durchaus des organiſirt 
worden und den Tauſenden von Frauen und Kindern, 
deren Ernährer in den Maitagen getödtet worden 
ind oder die noch auf den Pontons ſchmachten, dürfte 
ſchwer zu helfen jein. 

Verſailles, 11. Dezember. Nationalverſamm⸗ 
lung. Der Geſetzentwurf, nach welchem den Mit. 
gliedern der Nationalverſammlung unterſagt iſt, ein 
öffentliches bezahltes Amt anzunehmen, wird in erſter 
Leſung angenommen. Ueber den Vorſchlag auf Re⸗ 
viſton des Geſetzes, betr. Maßregeln gegen die Preß⸗ 
erzeugniſſe, wird Dringlichkeit beſchloſſen. 

Nom, 11. Dezember. Deputirlenkammer. Der 
Geſeßvotſchlag, betreffend die Einnahmen und Aus- 
gaben für das Jahr 1871 wird im Ganzen ange ⸗ 
nommen und hierauf die Berathung des Budgets des 
Minifteriums des Aeußern für 1872 fortgeſetzt. 
Sinea billigt die Haltung der italieniſchen Regierung 
in der Laurionfrage. Der Miniſter des Aeußern 
Bisconti-Benpfta glebt emen geſchichtlichen Ueberblick 
über dieſe Frage und bezeichnet es als unrichtig, daß 
Griechenland mit Krieg bedroht worden ſei. In 
Folge der Weigerung Griechenlands, ein Schiedsge⸗ 


und Italien die hierdurch neugeſchaffene Lage zu 
prüfen. Die Regierung werde den Weg der Mäßi⸗ 
gung und Verſöhnlichkeit befolgen, fie werde jdoch 
die Intereſſen Italiens mit feſter Hand wahren. — 
Auf eine Bemerkung Mellano's erklärt der Miniſter 
ferner, Ritter Nigra habe ſtets in lobenswerther und 
geſchickter Weiſe die wahren Intereſſen Italiens und 
Frankreichs vertreten. Alle Kapitel des Budgets des 
Miniſteriums des Aeußern werden hierauf angemm- 
men. — Es folgt die Diskuſſion über das Budget 
des Juſtizminiſtertums. Das Expoſs über die firan- 
zielle Lage wird morgen vom Finanzminiſter vorgilegt 
werden. — Die öſterreichiſche Botſchaft hat nunnehr 
definitiv ihren Sitz nach Rom verlegt. 

Rom, 10. Dezember. Der Finanzmimiſter 
Sella wird „Economiſta“ zufolge in ſeinem Exzoſé 
über das Budget pro 1872 nur geringe Steumer- 
höhungen beantragen. — Die neuen Steuern ſillen 
erſt vom 1. Januar 1873 ab erhohen werden. Eine 
Rente-Emiſſion findet nicht ſtatt. 

— Der Kaiſer von Brafilien iſt heute Morgen 
von hier abgereiſt. Derſelbe begiebt ſich nach Turin 
und von dort nach Beſichtigung des Mont Cmis⸗ 
Tunnels nach Paris. 

London, 10. Dezember, Abende. Der Prinz 
von Wales hat den Nachmittag ſehr unruhig ſuge⸗ 
bracht. Sein Zuſtand iſt verbunden mit Athmungs⸗ 
noth und Schwächung der Kräfte. Die bedenklicheren 
Symptome find zurückgekehrt. Man hegt ernfliche 
Befürchtung. 

London, 11. Dezember, Nachmittags. Das 
über das Befinden des Prinzen von Wales Mittags 
ausgegebene Bulletin lautet: Der Prinz befindet ſich 
fortwährend in demſelben bedenklichen Zuſtande. Väh⸗ 
rend des Morgens iſt keine Veränderung in den 
Krankheitserſcheinungen eingetreten. 

London, 11. Dezember. Der Prinz von Wa⸗ 
les hat die Nacht ſehr unruhig zugebracht. Die be⸗ 
denklichſten Symptome find wieder aufgetreten; der 
Zuſtand des Prinzen iſt unausgeſetzt beſorgnißer⸗ 
regend. . 

Madrid, 10. Dezember. Die amtliche „Ga⸗ 
zetta“ bringt heute einen Regierungserlaß an die 
ſpaniſchen Finanzkommiſſäre in Paris, London und 
Amſterdam, durch welchen angekündigt wird, daß die 
am 31. d. fälligen Coupons der auswärtigen Schuld 
eingelöſt werden, daß aber, um dem von Spekulan⸗ 
ten getriebenen Mißbrauche vorzubeugen — wel 
Coupons mit bedeutendem Rabatt in Madrid kaufen, 
dieſelben ins Ausland ſchicken und jo das Intereſſe 
der in Spanien wohnenden Inhaber verletzen — die 
Coupons der inländiſchen Schuld von den Finanz⸗ 
kommiſſionen nur dann ausgezahlt werden ſollen, 
wenn dieſelben von den Stücken begleitet find. 

Kopenhagen, 11. Dezember. Das Eis im 
Hafen hat an Stärke zugenommen und ſich bis zur 
„Drei⸗Kronen-Batterie“ ausgedehnt. 

Kopenhagen, 11. Dezember. Das im Katte⸗ 
gat ſtationirte Leuchtſchiff hat heute die Station 
verlafjen müſſen. — Die Eiſenbahnverbindung in 
Jütland iſt in Folge großen Schneegeſtöbers unregel⸗ 
mäßig. 

Petersburg, 11. Dezember. Die hier weilen⸗ 
den hohen preußiſchen Gäſte nahmen geſtern an der 
Kaiſerlichen Hoftafel Theil und folgen heute einer 
vom deutſchen Geſandten Prinzen Reuß ergangenen 
Einladung zur Mittagstafel. Sie gedenken, ſich am 
Mittwoch nach Moskau zu begeben. Prinz Reuß 
wird am Freitag ſeine Kreditive als deutſcher Bot⸗ 
ſchafter überreichen. Der Geſandte am Berliner Hofe 
v. Oubril trifft zu kurzem Aufenthalte am Donners⸗ 
tage hier ein. 

Belgrad. 11. Dezember. Officiös wird er⸗ 
klärt, es beſtehe zwiſchen der Reiſe des Fürſten nach 
Livadia und dem Verhältniſſe Serbiens zu Ungarn 
kein Zuſammenhang. Serbien wünſche mit ſeinen 
Nachbarn auf freundſchaftlichem Fuße zu leben, man 
müſſe ihm jedoch geſtatten, neben der neuen Freund⸗ 
ſchaft mit Ungarn auch noch die alte Freundſchaft zu 
Rußland zu pflegen. / 

Bukareſt, 10. Dezember. Die Konvention 
bezüglich der rumäniſchen Eiſenbahnen iſt, wie ver⸗ 
läßlich verlautet, bis jetzt mit günſtigen Aus ſichten 
in den Sektionen der Kammer verhandelt worden. 
Diejelbe dürfte ſchon in nächſter Woche zur öffent⸗ 
lichen Debatte im Plenum gelangen. 

Adrianopel, 10. Dezember. Durch die an⸗ 
haltenden Regengüſſe hat hier eine große Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtattgefunden, in Folge deren alle Stadt⸗ 
viertel unter Waſſer geſetzt wurden. Der nunmehr 
eingetretene „ſtarke Froſt hat das Zuſammenſtürzen 
mehrerer Häuſer hervorgerufen. 

Prorinzielles. 
Stettin, 12. Dezember. In der geſtrigen Mo⸗ 
natsverſammlung des „Stettiner Gartenbauvereins“ 
legte Herr Kaſten, Gärtner des Herrn Konſul 
Theune, 2 Exemplare Kartoffeln vor, bei denen mit 
gutem Erfolße blau in weiß und weiß in roth ocu⸗ 
lirt war; über die weitere Entwickelung dieſes inter⸗ 
eſſanten Verſuches wird ſ. Z., berichtet werden. — 
Von einem in Erfurt gebildeten Comité zur Grün⸗ 
dung einer „Geſellſchaft zur Beförderung des Gar⸗ 
tenbaues im deutſchen Reiche“ iſt an den Verein eine 


Gartenbau⸗Verein theilt mit, daß er zur Feier ſeines 
50jährigen Beſtehens vom 21. bis 30. Juni näch⸗ 
ſten Jahres e ine Feſtausſtellun, veranſtalten werde, 
und ladet zu deren Beſchickung alle Vereine und 
Gartenfreunde ein. — Der Vorſitzende fordert zur 
ſchriftlichen Berichterſtateung über dit auf Rechnung 
des Vereins wie aus einer Sendung des Akklimati⸗ 
fations-Vereind an die Mitglieder zu Verſuchen ver⸗ 
theilten Sämereien und Pflanzen bis ult. Dezember 
auf. — In Beantwortung einer ſ. Z. dem Frage- 
kaſten entnommenen Frage hält Herr Haffner⸗-Radekow 
einen längeren Vortrag über die zweckmäßigſte Ver⸗ 
wendung einer großen Anzahl von Bäumen und 
Sträuchern für Gruppen in größeren und kleineren 
Parkanlagen. Demnächſt erinnert Herr Kaſelow 
die Mitglieder an die Fütterung der Vögel während 
der gegenwärtigen Kälte, als an eine durch die Dank⸗ 
barkeit gebotene heilige Pflicht. — Die Generalver⸗ 
ſammlung, verbunden mit der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, ſoll am dritten Montag im Januar 1872 
ſtattfinden. 


— Die geſtrige Generalverſammlung des „Kunſt⸗ 
vereins für Pommern“ fand in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Burſcher ſtatt, welcher zunächſt dem Andenken des 
verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes und Borfigenden, 
Sanitätsrath Dr. Lehmann, Worte ehrender An⸗ 


Werk des Dahingeſchiedenen jet. 
erſtatteten Generalberichte hat die diesjährige Kunſt⸗ 
ausſtellung an Eintrittsgeldern nur 1818 Thlr. 10 
Sgr. (200 Thlr. weniger als vor 2 Jahren) einge- 
bracht, dagegen wurden von hieſigen Kunſtfreunden 
mehr Gemälde als früher angekauft, nämlich 30 Stück 
für 3780 Thlr. 
Bild „Wald⸗Inneres“ zum Preiſe von 600 Thaler 
angekauft, wozu diejenigen 500 Thlr. verwendet ſind, 


welche die Stadt jetzt als jährlichen Zuſchuß ſtatt der 


früheren Subvention durch Entnahme von Looſen 
zahlt. Der Vorſtand hat ſich durch Cooptation der 
Herren: Kaufmann Keddig und Major Röſe er- 
gänzt, womit ſich die Verſammlung einverſtanden er⸗ 
klärte. — Das dies! hrige Cursbild „Oſtſeebad Die- 
veuow im Februar“ von Eſchke wird dem Stadt⸗ 
muſeum überwieſen. — Zum Ankauf von 44 Del- 
gemälden und Aquarellen ſowie 2 Statuetten von 
Hirt ſind 4689 Thlr. 20 Sgr. verausgabt; die 


che] Rechnung, für welche Decharge ertheilt wurde, jchließt 


mit einem Kaſſenbeſtande von 3592 Thlr. 27 Sgr. 
— Schließlich erfolgte die Verlooſung von 87 Ge⸗ 
winnen, deren Reſultat veröffentlicht wird. 

— Die Frage der Verbeſſerung der Gehälter 
der Gymnaſial⸗Direktoren und Gymnaſial-Lehrer be⸗ 
ſchäftigt, wie die „Kr.“ hört, faſt alle Fraktionen 
des Abgeordnetenhauſes, und zwar ziemlich gleichmäßig 
in dem Sinne, daß es der Gerechtigkeit nicht ent- 
ſpricht, dieſe Klaſſe von Staatsbeamten allein von 
der ſo dringend wünſchenswerthen durchgängigen Auf- 
beſſerung ihrer Lage auszuſchließen. Der Umſtand, 
daß bisher bei einer großen Anzahl von Gymnaſien 
noch nicht einmal der knappe bisherige Normaletat 
erreicht war, kann in der That kein Grund ſein, um 
jetzt, wo eben alle Normaletats den gegenwärtigen 
Verhältniſſen entſprechend erhöht werden ſollen, der 
Lehrerwelt allein die Befriedigung des allſeitig aner⸗ 
kannten Bedürfniſſes zu verweigern. 

— Laut Beſtimmung des Herrn Handels-Mi- 
niſters ſoll auf den Königlichen und unter König⸗ 
licher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 1. Ja- 
nuar k. J. ab der Verkehr mit Retour-Billets 
erweitert und inſonderheit ein einheitlicher Berech⸗ 
nungsſatz eingeführt werden, und zwar: für die Dop⸗ 
pelmeile (Tour und Retour), für die zweite Klaſſe 
6 Sgr. und für die dritte Klaſſe 4 Sgr. 

— Wie die „Oſtſ.-Ztg.“ meldet, iſt hier ein 
Projekt im Werke, den Gaſthof Drei Kronen und 
ein Nebenhaus in der Breiten⸗Straße anzukaufen, 
dort eine Straße nach dem Rosengarten durchzulegen 
und auf beiden Seiten Reihen von eleganten Läden 
einzurichten. 

— Betriebs-Einnahmen: I. der Stammbahn 
Berlin-Stettin⸗Stargard: im Monat November 1871 
206,510 Thlr., im Monat November 1870 187,311 
Thlr., mithin im Monat Nopbr. 1871 mehr 19,199 
Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 


383,805 Thaler; II. der Zweigbahn Stargard⸗ fe 


Cöslin-Colberg: im Monat November 1871 46,854 
Thlr., im Monat November 1870 45,085 Thlr., mit- 
hin im Monat November 1871 mehr 1769 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 89,367 
Thaler; III. der Zweigbahn Cöslin-Danzig: im 
Monat Noptmber 1871 24,625 Thaler, im Monat 
November 1870 19,691 Thlr., mithin im Monat 
November 1871 mehr 4934 Thaler; IV. Vorpom⸗ 
merſche Zweigbahnen: im Monat November 1871 
50,633 Thlr., im Monat November 1870 48,673 


Thlr., mithin im Monat November 1871 mehr 1960 
Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 


72,544 Thlr. 


Colberg 10. Dezember. Bei der am 17. No⸗ 
vrmber zu Cöslin abgehaltenen Generalverſammlung 
der Rechtsanwalte und Notarien des Cösliner Appel⸗“ 
lationsgerichts⸗Departements iſt u. A. der Juſtiprath] Nennen, 
Plato zu Colberg zum Stellvertreter für die naͤchſt 


e denne zum Pert singegamgen; berjelbe rdf foigenden del Jahre gebahlt worden. 


beſchloſſen und Herrn Kaſelow der Statuten-Ent⸗ 


wurf zur Berichterſtattung übergeben. Der Berliner“ 


— 


Für das Stabtmuſcum iſt dag 


erhalten können. 


den 10. desſelben Monats, 5 Matroſen von deutſchen 
Handelsſchiffen Schiff „Friſch“, 


mann“ und 
nonenbootes überfallen und mit Meſſerſtichen arg 


gerichtet worden ſeien, jo daß fie ärztliche Hülfe in 
Anſpruch nehmen mußten. Ihre Ausſagen ſollen über 


12 o R. Mittags — 8 N. 


A 
(Eingeſandt.) 
Wie wir hören, haben die hieſigen ſtädtiſchen 


Beamten mit Rückſicht darauf, daß die ſämmtlichen 
Staatsbeamten in ihrem Einkommen um 16 ½ pCt. 


erbeſſert werden, gleichfalls die Erhöhung ihres Ge⸗ 


halts vom 1. Januar 1872 ab in dieſem Bersält- 
niß erbeten, auch für dies Jahr die Gewährung einer 
Gratifikation beantragt, damit ſie die Gewerbetreiben⸗ 
den befriedigen können, welche ihnen ſchon längere 
Zeit die Bebürfniffe kreditirten. 
wurden die Gehälter der beſoldeten Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder verbeſſert und durch Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung Betreffs der Beamten die Auf⸗ 


Im Jahre 1868 


ftellung eines neuen Normal-Beſoldungs⸗Planes ver⸗ 


langt, indem die Unzulänglichkeit der Beſoldung durch⸗ 
aus anerkannt, auch den Lehrern abgeſondert von den 
Beamten gewährt wurde. Dennoch ſind die Beamten 
bis zum 1. Juli d. J. in den zur Ernährung an⸗ 
erkanntermaßen unzureichenden Gehältern verblieben. 


Der von dieſem Zeitpunkte ab ins Leben getre⸗ 
tene Beſoldungs⸗Plan iſt indeß auf die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe durchaus nicht berechnet, denn die Zuſam⸗ 
menſtellung desſelben iſt in den Monaten Ju / Sep⸗ 
tember 1870 erfolgt. Seither hat faſt jedes Ge⸗ 
werbe ſeine Preiſe um 25 pCt. erhöht, und es iſt 
Thatſache, daß Arbeiter beim Holzhacken und Torf⸗ 


tragen mehr verdienen, als ein Büreau-Beamter in 


höherer Stellung. a S 
Wurden nun ſchon bei Zuſammenſtellung des 


Etats im Jahre 1870 die Gehälter um durchſchnitt⸗ 


lich 10 pCt. gegen die Staats. und Privatbeamten 
zurückgelaſſen, ſo würde die Differenz von Neujahr 
ab rund 25 pCt. und die bei allen anderen Behör⸗ 
den zu Weihnachten zur Auszahlung gelangende 
Gratifikation betragen, ein Umſtand, der für dit Ber 
amten allerdings jebr eutmuthigend ſein müßte, 

Es wäre daher wohl zu wünſchen, daß die Ge⸗ 
ſuche der Beamten einer jorgfältigen Prüfung und 
gewiſſenhaften Berückſichtigung umſomehr unterworfen 
werden möchten, als es wohl nicht in der Abſicht der 


ſtädtiſchen Behörden liegen darf, ihre Beamten völlig 


auszunutzen und ihnen den Lohn zu verſagen, dur 
welchen allein ſie ſich und ihren Familien die ent 
ſprechende Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft 


Bermifchtes. 


Hamburg. Dem „Hamb. Corr.“ entnehmen 
wir folgende auffallende Nachricht: „Aus Tientſin, 
den 18. September, ſchreibt der Kapitän eines Ham⸗ 
burgiſchen Schiffes feinem Rheder, daß em Sonntag 


eler Brigg „Her 
if „Madura“), welche an 
gangen waren, von 25 Leuten eines ftanzöſiſchen K 


einſtimmend ergeben haben, daß ein verabredeter Ueber 
fall zu Grunde gelegen habe. \ 
Frankfurt. Drei Dienſtmädchen unterließen 
es, bei ihrem Schlafengehen die in ihrem Zimmer ber 
findliche Petroleumlampe zu löſchen, ſchraubten die 


Literariſches. 

Prof. Ed. Hildebrandt's „Reiſe um die Erde“, 
nach ſeinen Tagebüchern und mündlichen Berichten er⸗ 
zählt von Ernſt Koſſak iſt ſoeben von der Verlags“ 
buchhandlung (Otto Janke in Berlin) in dritter Auf⸗ 
lage verſandt worden. u 


Börfen: Berichte. 

Stettin 12. Dezember. Wetter klare Luft. Wind 

SW. Barometer 28“ 6. Temperatur Morgens — 
An der Börſe. 

Weizen ruhig, loco per 2000 

alter gelber geringer 68—72 , 

neuer gelber geringer 69—73 , 


erer 713 —77 
erer 74—77 N 
Br., per 


iner 18-79 , per Dezember 19 

jahr 4 Du A bez, 81 Br. u. Gd., per Mair Ium 
. r. 

Roggen etwas matter, loco per 2000 
Qualität alter geringer 50—52 „neuer 53—54 
ſeiuſter 54½ S, per Dezember u. Dezember ⸗Janual 
e e 

. 7 * 1 „ U. Pr 

Br. ver Mat Sun 86, . Bi, 56 Gd. 


Gerſte ohne Umfatz. 
Hafer unverändert, nen per 2000 Pfd. nach Qus“ 
ud 46 , der Früpjahr 48 ½ Me bez. 
Erben fill, Ioco per 2000 fund nach Quali 
Br 9107 88. Koch. 5051 K, per Frühjah⸗ 
4 x — 
Rabel still per 200 Pfd. lece 277, 94 Br., Pe 
& % AG Br., per April-Wai Br 


Prozent loco otzue Faß 22% 
beze, per Dezember, 5 5 V bei, 
ee kl op . 
e er Roggen 

PRO A: { Sbeu, 2 1 


* 


1 75 nach Qual 


„U. Gd. 1 1 
Spirituß wenig veränvert, per 100 Gter a 1 


Tee 


Menge, RR. Deovemter Prori®t-Obiigetonum. Kbegg-Nahenahn Waste-Auteme van 1808 4 Cal, Lab. -Ophg. 9 0% . Darınstauter fette, 1:7 
WC V 223 5 
1 en. Anchen-Düsseld. 1, Em. 4 | 91 6. -Orei, K. 6. — 5 7 capol. Pr. . 2B. 
Diedande pro Et a: 1 25 1 — 2 40. ess. Pr.. geb. 40 schi = dag. Bukarester 20-Fr.-Loose 2117 162/ b. 8 
Archen-Kastricht | 3414 45 do. 1118.10 427 97¼ Du. O. Kur- u. Ncuin. a 0 21 bz. Boln, Ptandor. 3. EM. 4 7259 bz. 11207 bn. 
Altona-Kiel 126 8. Anchen-Mastrichter 3 B Qäer-Doikhbau-Obl. ee RENT neue 4 2½ B. 224% bz 
Fer gisch- Märkische sy; 141% ba. do. 2. Em. 5 96%, B. Berliner Stadt-Obl. 5 103% de. do ae. Liquid. |& 1 da. B. — — 
5 i ei ve eee eee ala 935 10 a 64 . 00 k. 4 f 4. 2 2 
„ ei — 2 . . 1 1 0. art. 1 B. „ Sr 
— a u ba. * 1 2 8 ER 8) B. Schuldv. von der Berliner Bumänier 8 92% 8. 147 8. 
do. Statum-Pr. 5 103. bz. G. 4. 3. 7. St. Cr. 5% 81% be. 1 schaft 57 , Bum. Eisenb.-@.. 7½ 48 ½ ba. 21 Re:Bs 
Hamburg 10%¼4 170 ba. B. do, do. La. B. 4170 a b2.B. — * 4 A Be Buss,-Engl. Anl. 5 88, da. 122% ba. G. 
Bortin-Potsd-Magdeb. 18 ja |206 br. do. 4, Ser. 4½ ST 8 e ee 4 do. do. von 1870 s 887% ba. 147% be.. 
2 — 9,14 168% ba. 40. * 4 ae. 5% 5% be | do. do. zou 1% |5 | 88% de. 1000 85 
Ereal.-Schweidu.-Freib, | 6a [18% , be. 40. 6. 24% . Ontprosssische 777 81% 8. do, do. Stck. 1868 |5 130 ba 10914) U. 
do, neue — 85 146% ba. Jo. Düssd,-Elb. Fr. —— do. ‚14, % 8. 40. Holl. do. 5 3, 333 
Cin. Minden 40 4 174% bu. 10% do. 2. 8er. 4% ge, — = 172.824 = do, Engl. Anleihe 8 | 5714 6. 11% ba. B. 
do. B. 5 112% bz. do. Dortm.-Boes.- 4% 87% 84. ae 3% do, Fer 1864 5 — 113 / ba. G. 
C. eteid Kreis Kempen — 4 — do. 40. T. Fer. 4½ 97% g. n a ne do. 1866 |5 da. 
do. St.-Pr. E do. Ford. Fr. W. 16355 B. x 8 2 4 * 62. do. 5. 5. Pr — 5 . 2 * a 
re EN oe ©. [Bi - =< Posensche neue , bu 40. 9. Anl. Kugl. St. |6 90% 8. 
Hannover-Altenbeck — s | 52% ba. do. La. B. 4% 98, 8. mi 4 |Sächsische 7 5 do. 9. Anl. Holl. 8t, |5 be 
do. Stamm-Pr, | — |5 [181 2.0. 1 5 [1011057 e ebe * do. Bodencredit 5 118%, 6. 
Mürkisch-Posen — 1 1 ba. burger 242 i * 8 . * 1230 — 
„Pr. — 52 1 1 
Magdeburg Häiberiimie 10% [156 4. Bi Fa ut Es ST « 40 Nd. bon. achse . f 151 0. 
do, neus A 1 ” 5 — - 2 Nr 
10 % 98 dn. 9. 2 „D, , 1 5 112% B. 
ee ) eh u 6 B. | Un- Stotti 1 8 200 8. 0 ue 6 en = 
2918 ne g. si‘ . 83. 7 7 er; Kronpr. B Ye 40 2 - Minerva Bergb.-A. 4 * 
4 14 „ 0 . > pr. Au Opa 5 er 3 . = s 
4 B. 5 „tal 99 30. kur- und Neum. 4 . 2 x aa. u 
3 4 oa De Er ; Ber, v 1 gar 47 90%. 1 Staats J komm 0 185% 6. 2 aner Bauk — —ͤ 3 1 
a je | 2 be. Schweldn. Lew. “nn . 2 ) Bosensche a s j106 K. 
4 je c be. 12.0. 47 97 . 34 Preussische 18% 8. ls 100 B. 
18% 87 12870 b. bla Orefelder 20 „ 2 Ibelin. u. West. 4 | 25 8 25 190. da. 8. 
125 rd Oöln-Minden 1. m. 4% 98½ 6, 14 5—ů— 4 | 994 6. — [4 [108% da 
0 4 4 do, „ Schlesische 4 | MA ba 16%, 177 bu. 
„ a Da. do, do, 0 — — . | Danziger Btadt-Ani. 5 — 75 T 2 
5 Is l % e. 4. Wr 7 Deutsche Fonds. 3 mi. 55 
10 160 ba. do 4. Em. 4 80 B. 56 N 6, 
* Mag deb.Aatberstaäh” [6 21 8. Bar 
ers . 8 1 — 
„ 04 van. en de V . 27% . 
0 35% bg. G. do. von 18005 4. nr — 
95 97½ bs. G. do. w 55 28 da. 9. 2 
Ar 16 da. G. do. Leipaig a. E. 4% d 109% K. 
; ee do. Witten, AN 8. 157% br. 
2 Beh ba „ 1 7 89 ö. 8 „ D. Schill. 1 N * - - 
= , schill . 8 Anl. 3 Ya Bank- und Industrie-Papiere, 
10% dz 9 1. . 8, Dosgauer 2 Anl a 
% ir. E „1. 2 8. n Dividende 1870 Z. 
15 111 ba. 8 “0 6. Bart 5 4 
— 4 % 6. et Mweistahn 0% 5. il 
1 195 dB. do. b.] fi B. Yan 
9 bz, Obetsehlestsche 4.4 | — — 12 4 
4 ba. do. B. % 8214, G. 8 
aa 10% b. do. 8.1“ 8. — 15 
12 5 ba. do. D. 91 6. — 4 
— 5 16% ba. do. K. 521 8 YA 
s 5 m m do, F. 975 — 15 
6.5. |117_ be. 40. 8. 97 24 
— 4 | 499% be. do. H. 4½ 977% 8 7 @. 123414 
zu ee = do. 1869er 19234, da 8 — 5 
— 5 — — do. (Cosel-Odb.) 102% 6 ½101 da. Ar 
68 — do. (Brieg-Neisse) 4½ 975 0 FR — — 6 ja 
Wal 81½ ba. Ostpreussische Südbahn |5 21 3 En 4 — — Pal 
ar do vst. gar. 8¼ 88 6. 21 
S Se 208 | 
do. 40. A 97575 du. 3 — — 1864er Loose 0 de Hi 2 8 — 
dr 1 . do. . gt. gar. 4½% —— — 2 ftallenlsche Anleihe 5 16 hdter 3 b2. . . Zptd. 
- Köck be beachtenswertb Ju au uar-Gejhäft von 
für alle Ber find 4 Ant, Hu „Mö chenſtr 3, 
und Ne Bet eher 1 0 e dem ® 5 ** — — —— u — — abe 4 
im heutigen Glatte eig Auounce tts * glich gebundene Geſangbücher in gro 
E. ef Hoauſts Bottenwieser & Co. in yambnrg. Anewahl und zu billigen Breiſen vorräthig, desgl. grob» 
Bremen u Rordamerita. (hrifüge Bibeln von 10 m Felamente um 1 9 
) Sam ragpriten. | ete, von Königl. Brenz erung conzeſſtonirte ee 8 — San. Mr 84 e — zn a Bahr 8 Seen 
W ir. Eee Ar 2 1 795 . Be e . 12 „Bye men en 18 5 e und Neis an Befellungen Eure euere und * Feng 
— 2 beim: 0 geg m nach aa dre e Baltimore, Quebec, ene und =; . 
orden Kaufmann Herr Aaguft Bach (Stettin. 1050 Hope ea illtaſt geh Jia wird auf portofreſe Anfragen ern umesttgefbtic Genuss. Gitronat, 
—— ertheilt. 


Iobungs-Ünzeige. 
Die — en Nager Minna mit Bremen. Citronenöl, 


vn Vezirksfeldwedel A. 1 von — Fe | Hal. K hon ı Honig, 
n wage) 4, n e 8 eannten tier d l. ofſerirt in beſter Waate zu billigen Preiſen 
ar wir uus aden Freunden und B Schiffst 45 u DR H Die Dr e handlun von 
ch ganz erheben i nebn Kran Comtoir: Laugenſtraße SA. e Droguen 8 


* in Sgleppe. — H. Lämmerh hirt, 
2 Petroleum Tisch, Hänge- und . 


August Kropp Neue rhein. u. franz. Wallnüſſe, 


e Ren e g an lampen, Kronen etc, Sitil Lamkertznüſſe, 


badt u 5 Amerik. Paranüſſe 
gestreut Sg. c IR «ine ee neueſte Muſter verkaufen, um damit gänzlich zu räumen, unter Garantie des Stiyrnatz lm: 


er 50 Jahren ketrtebene Gafioirtbfchaft, wigen guten Brennens zum Selbftfoftenpreife. Malaga-Feigen, 
8 en green 3 124 wir ung zur Anlage von Gas und Waſſer⸗ Nealgge rauden⸗Roſinen und 
Näberes in der Erped. d. Bl. een en, 8 N ee en 110 I Au = neueften Bene ng: 

uſtruktionen, erh e izungen, Ho un ederdrn eue ſteyr, u. türk. Pflaumen, 

e Hamburg. 2 Sämmtliche dazu erforderlichen Röhren, Apparaten und Geräthſchaften diverſe Sorten franz. Pflaumen, 
Weg Fase erſter Klaſſe. halten ſtets auf Lager. fran Catharinen⸗Pflaumen, 
ER Ae bas e, ele te Großes Thonröhren⸗Lager von 3" bis 18“ lichte Weite zu den in Br fehtfiften don ca. 4 ld. J halt und ausgewagen, 
ee uupenn Pigard. 
ber Aan a po tofreie ee ©. «3 entzen 2 Co. — 


ee | 4 Wengen DB. Vogelbauer 
EHE 100 8 empfehlen: Zu c far in neuen 2 7 n & Hügel. 


e ur deutſchen 1 0 empfehle mein reichhaltiges Lager der 
Sehoifel, Krempetes Saad 7 25 neuesten Juwelen-, Gold-, Silber- und 
* — e 11 5 ae Alfenide-Waaren en wol desten Presien! Zu 9 
Borräibtg in & ar Franz Schell, empfehle ich meiner wetthen Kımbfahaft, ſo 
Leon Saunier’s Buchbandlung Obere Schuhstrasse, wie dem geehrten Publikum mein Lager 
eat. Bee 3 — — — gut regulirter Fes h ten für Herren 


f Bir ach: 85 d in Gold u. „Regulator⸗, 
2 I nknecht eihn ts: : 2 sftellung g. tut und Ende in beer Auswahl 
Verl f | e Einem hohen Adel und geehrten Bu Stettins und Umgegend erlaube zu billigen ap 


Maaß u en ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 10. d. Mtz. meine Weihnachts Ganter, 


ven 0 Ausſtellung eröffne; ich empfehle hiermit eine große Auswahl von Honigkuchen Aſchge 4 am 
in ber dete . der neuen Matze 85 * fefferku en, Pfeffer⸗ und 5. 35 ckern üßfen, Saniekon f. ekt ſchg berſtr, am 


den Zabel pi 
8 e dee der deen ee Inlitung ma aller Sorten, ſowie Marzipan, Macronen, gefüllte n. ungefüllte Seen 3 e E 


Decimalrechnen, eee er tbruch re ıc. Bonbons, gebrannte Mandeln ıc. täglich friſch. Baschi von 1 . die 
Gegen d 5 Ir an. oder in ’ ’ K Setbe, 1 Er et 20 
Or nuae erhal 9 785 775 Yen Gren. vorm. e e Bäckerei, appen in Bei, ce, Tiber zc. von 20 N. 


4, 
A K Bar Ina | N. Leelalr, Hauben dun Ti, Ar vie 25 
N 0 M0! 5 Auguste Hinep el, 
em nnen rt Stoc RL — 209 | Bentlerſtr. 11 12. # Domſtraße 2 8 


Yu 


9 von M. Ert. 150, 000 — 100, 000 — 50, 000 2 
1 40,000 — 30, 000 — 25,000 — 2 mal 8 
5 20,000 — 3 mal 15,000 — 4 mal 12,000 % 
„ — 1 mal 11,000 — 5 mal 10,000 — 5 mal 
8000 — 7 mal 6000 — 21 mal 5000 — 4 


206 mal 1000 — 256 mal 500 ıc. bietet 
mm ihrer Geſawmtheit die von der Hor en Regierung 
genehmigte und garantirte große Gel dverlooſung und 
kann die Betbeiligung um fo mehr empfohlen 
werden, als weit über die Häffte der Loofe im Laufe 
der Ziehungen mit Gewinn gezogen werden müſſen. 


4 Zu der ſchon cm 
a Sanıe Original- =. Thlr. 2. 
Aufträge gegen Einſendung, Poſtein zahlung oder 
wie bisher beſtrebt ſem, durch pünktlichſte Ueber 
ehrte Intereſſenten zu rechtfertigen, 
tranene voll zu wenden, an 


20. Dezembrr d. J. 

ageifndenden 1. Ziehung koſten: 
E = 5 Sgr. 

Das u terzei nete Handlunge haus er en 
Nachnahme des Betrages ſofort ausfüßren u Ber · 
loofungs-Pläne gratis beifügen; auch re — 
ſendung der amtlichen Ziehung sliſten, ſowie der 
ſorgſamſte Bedienung das Vertrauen unſerer ge» 

Da die Ziehung ganz nahe, ſo beliebe 
man ſich mit Beſtellungen baldigft ver- 

| Bottenwieser & Co. 

Mask: u. Wechſelgeſchäft in F 


ele ee r 


rose vom Staate 8 nrun- 
tirte Geld- Lotter 


1 Million 685, 080 Thlr. 
Diese vortheilhafte Geld- Lotterie ist neuer- 
dings. wiederum dureh Gewinue he- 
deutend vermehrt, sie enthält nur 
54,500 Loose und werden in wenigen Mo- 
naten in 7 Abtheilengen folgende Ge- 
wiune eleher gewonnen, nämlich: 
1 Gewinn event. 190,000 Thaler, spe- 
ciel Thlr. 60,000, 40,000, 20,000, 
18,800, 17,000, 10,000, ? mal 8000, 
Sma! 6000, Amal 4800, mal 4400, 
mal A000, Smal 3200, mal 2400, 
D mal 2900, Amal 1800, BGmal 1200. 
BR 102 mal som, ma! 600, Amal 480, 
DOSmal 409, Samael 200, Amal 120, 
37 mal 80, 18, 20 mal 44,40, 14646 
mal 20, 18, 8. , 4 u. 2 Thaler. 
Die Gewinn- Ziehung der ersten Abthei- 
lung ist nmlieh auf den ] 


20. Dezember d. J. 


festgestellt, und kostet hlerzu 

das ganze Oricinei-Loos nur 2 hl.. 
das Halbe do. nur 1 Thlr. 
das viertel do mr 15 Sg 
und sende ich diese @riginal-Loone mit 
i r (nicht von den ver- 

botenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen 
Tramkirte Einsendung des Betrages, oder 
Segen Postvorsehuss, selbst nach den 
entferntesten Gegenden den geehrten 
Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 
erfolgt sofort naeh der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
= sehwiegen. 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglüeklichste, indem die bei 
u mir Becheillgtem schon die grössten 
Hauptgewinne von Thaler 100,080 
60,800, 30,000, oftmals 40, o00, 
8 20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 
5 10,000 Thaler ete. ete. und jünst 
in den im Monat November d. J. statt- 
gehabten Ziehungen die Gesammtsumme 
von über 75,000 Thaler laut amt- 
Zechen — bei mir ge- 
wonnen h 
be- Jede Bestellung auf diese Original- 
9 mer. Loose kann man einfach auf eine Post- 
1 Sam. Cohn machen. 
Lag. S hn in Hambarg, 
N — — Bank- u. . 


Tabackspfeifen, 
Cigarrenspitzen, 
Handstöcke, 
Cigarrenkasten, 
Tabacksdosen, 
ı Cigarrentaschen, 
Jagdgeräthe, 
Bernstein waaren, 
Elfenbeinwaaren, 
Thierköpfe, 
Feuerzeuge, 
Domino u. Schachspiele 


empfiehlt 
C. L. gert 
Vogel⸗ Handlung, Pelzerſtr. 8 


„ Laladnen U 
8 5 12 Tenren | e * ale 
ten Rollen, raren und — 
uland iſche ögel zu verkaufen, Pelzerſtr. 8, part. 


mal 4000 — 36 mal 3000 — 102 mal 2000 


TTT 
Besonders vorth hatte . 
Glücksofterte. « 
„Glück und Segen bei Cohn!“ BIP 


= 
7 
7 
14 
= 


— een erkannt billigen Preiſen. | 


Die Batkhänd ans von wir \ Spacthen, Breitestr. 41, vis-a-vis Hötel Drei Kronen, 


beehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass sie 


zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


ihr ohnehin sehr umfangreiches Lager mit solchen Werken und Gegenständen, die sich vornehmlich zu Geschenken eignen, auf's Reichhaltigste, 
assortirt hat. — Pracht-Kupferwerke — Klassiker — Wissenschaftliche Werke — Gedichte — Jugendschritten und Bilderbücher in enormer 
Auswahl — Spiele — Kupferstiche — Oeldruekbilder — Photographien und Stereoskopbilder. Alles zu ermässigten Preisen. 

Aufträge von ausser! halb Ri prompt effektuirt. Kinderschriften werden auf Wunsch bereitwilligst zur Auswahl in's Haus gesandt. 


Otto Spaethen. 


Unſere 


eihnachis⸗Ausſelung 


iſt eröffnet 
AD laden zum ei Beſuche ergebenſt ein. 


Rudolf Scheele & Co. 
Ausverkauf. Sees 


denen daran liegt, ihren Gatten, Knaben 
Doublestoffe in verſchiedenen Farben zu Mänteln u. Jacken, 


oder Berwandten, ohne ihre Kaſſe zu ſehr 
n Anſpruch in nehmen; zum Feſtgeſchenk 
a 25 Sgr., ſonſt 1 Thlr. 10 Sgr., i 
in 2 Farben, a 224 Sgr., ſonſt 1 Thlr. 
Damen-Tuche 
in GE; Qualität, 27; Sgr., ſonſt 1 Thlr. 
Damen- Tuche 


Schlafröcke oder irgend etwas, was zur 
Bekleid ung gehört, zu laufen, aſuche ich, 
10 Sgr. 
Long 9 
in eleganteſten Deſſins a 8 9, 11, 15 on n 14— 30 Thlr. 


Wollene Shawis-Tücher, at ts: 
Schwarze Seidenstolle, e Au, x 0 er. 


8 Uhr geöffnet. 


Wein Lokal iſt dis Abends 


fo: end bie Preiſe merlwürdig billig ſteſle. 
ſonſt 40 Sgr., 


Louis Asch 
Damen-Mäntel, Jaqueis u. Jacken, 


20. untere Schulzenſtr. 20. 
ſowohl in feinſten wie in en Genres n allen Farben und Cocos 


Herten und „ eroten 
— cu gros Pe detail. 
für die Hälfte ag 
der allgemein üblich en Berkaufspreife. 


Wolleue Strümpfe, 
Frühjahrs- Jaqueis 


a Paer 73 u. 10 Sgr., 
in Sammet, Seide und Wollſtoff 


von guter kräftiger Wolle geteilt, bei 
für jedes Gebot 


W. Johanmning. 
Adolph Gorneck, 
M. Hohenstein, 
Schulzeuſtraße 19. 


Weihnachts- Kusſtellung. 


vis- a- vis der Feuerwehr, N 
Hierdurch zeige ergebeuſt au, daß ich mit dem heutigen Tage meine 


empfiehlt ſei n Lager don dau- haft feldſt gearbeiteten 
Weihnachts-Ausstellun 


Megenſchirmen 
von Von Bonbons und . möglichen 


in allen Sioffes zu den bill gſten Preifen. 
Konfitüren eigener Fabrik e sur. 


Jede Reparatur wird 5 und dillig ausge führt. 
Beitnaches- 
Bei Honigkuchen — den höchſten Rabatt. 
Um geneigten Zuſpruch an, zeichne erge 


Geſchenken 
Stettin, den I. Dezem er 1871, 


C. PAUL 


Voubon⸗, Konfitüren⸗ und e ⸗Fabrik, 


grüne Schanze Nr. 13. | 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfehle mein reichhaltiges Lager von 
Glas-, Porzellan-, Alfenide- und Holzwaaren, 


ſowie auch eine reiche Auswahl von Lampen in der neueſten Conſtruktion zu an⸗ 


empfehle mein reichhaltiges Lazer aller Arten, von Uhren 
ſowie Schläſſel, Hals⸗ un Beftenketten ia ächtem Tafmi- 
Golde zu auſſallend billigen Preiſen 

Keehler, Breitefir.- u. Paradeplatz⸗Ecke. 


ee 
Geſchäfts⸗Eröffunng. 


Hiermit erlante ich mir die ergebene Anzeige 
zu Me, daß ih hierſelbſt 
pt gi 69 


Licht- u. . 
verbunden mit 
Parfümerie u ſämmtlichen 
Artikeln zur Wäſche 

eröffnet habe. 

Indem ich für mein Unternehmen 
um geneigtes Wohlwollen bitte, ver 
ſichere eine reelle Bedienung. 

Achtungsvoll 


69, Ernst Klug. 69. 
FFF 

"Einen Holländer Schweizer⸗ voce für 
500 — 700 Liter Milch ali, 3 
Güter um Deutſch-Gylau. Eiſenbahnſtatton. 


8 ten befördert sub . 2 die Annoncen - 
Gees er Rudolf Messe in Berlin. 


Fir weine ide uud Nag gef fast id einen 
has as aus 9 er Familie 
2, Fraukufir. 46 


Stadt-Theater. 


Mitwoch. Die Afrikanern. Broße Oper iu 5 
Akten von Meyerbeer, 


| 
j 
\ 
| 


MA. Kantorowicz, unter: Schalzenſtr. 28. 


